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Österreichs Stellung im westeuropäischen Export 
Analyse des Exportaufschwunges 1951 bis 1954 

Diese Analyse des Exportaufschwunges der Jahre 1951 bis 1954, in dem Öster­
reich seinen Anteil am westeuropäischen Export von l'7°/o auf 2 % erhöhen 

f konnte, prüft vor allem die gegenwärtig wirksamen Auftriebstendenzen im 
österreichischen Export. Es zeigt sich, daß der Konkurrenzvorstoß Österreichs in 
den letzten vier Jahren durch den verhältnismäßig späten Start der österreichi­
schen NachkriegserholWng, durch Preisstabilisierung und Koppelungsgeschäfte des 
Jahres 1952 und schließlich — allerdings nur in geringem Maße — durch 
die Wechselkursangleichung vom Mai 1953 ermöglicht wurde, also durch Fak­
toren, die in Zukunft nicht mehr wirksam sein werden. Österreichs Exporte 
werden daher künftig wieder mehr als bisher von der allgemeinen internaiio-

' nalen Konjunkturentwicklung abhängen. 
Soll daher Österreich seinen Anteil am westeuropäische?! Außenhandel hal-

i ten oder noch weiter ausbauen — die Verschlechterung der Handelsbilanz seit 
Herbst 1954 hat die Fragen der Exportsteigerung wieder stärker in den Vorder­
grund gerückt—, dann muß dafür Sorge getragen werden, daß gewisse Schwächen, 
die sich in der Entwicklung der österreichischen Ausfuhr abzeichnen, nicht über­
hand nehmen. Zu diesen Schwächen gehören vor allem die hohe Abhängigkeit 
des österreichischen Exports von der Holz-, Eisen- und Stahlausfuhr und das im 
Vergleich zu anderen Ländern relative Zurückbleibe}! der Maschinenausfuhr, für 
die auf lange Sicht voraussichtlich weit günstigere Expansionsmöglichkeiten 
auf dem Weltmarkt bestehen als für viele der traditionellen österreichischen 
Exportprodukte. 

Exportentwicklung seit 1945 
Aus dem Blickwinkel der Vorkriegszeit lassen sich 

für die Entwicklung der Expor te seit Kriegsende zwei 
Phasen unterscheiden. Die erste — 1945 bis 1950 — bis 
das Vorkriegsvolumen erreicht wurde, u n d die zweite, 
in der dieses Niveau mehr und mehr überboten 
wurde. I n der ersten Periode hingen die Exporte weit­
gehend davon ab, wie rasch es gelang, die Inlands­
produkt ion neu aufzubauen; die Absatzverhältnisse 
im Ausland dagegen beeinflußten die Expor thöhe nu r 
wenig. Die Entwicklung der österreichischen Ausfuhr 
stand daher mi t der westeuropäischen Exportentwick­
lung n u r in losem Zusammenhang. Da die österrei­
chische Ausfuhr nach dem Kriege sehr niedrig war, 
nahm sie seit 1947 — erst in diesem Jah r begann sich 
die Ausfuhr zu erholen — viel stärker zu als in den 
meisten anderen Ländern . 

I m Jahre 1950 ha t ten die Exporte wohl das Vo­
lumen von 1937 erreicht, nicht aber den Vorkriegs-
anteil am internat ionalen Hande l . Das Vorkriegs­

niveau war nämlich zu dieser Zeit von den anderen 
Ländern — begünstigt durch gute Konjunktur u n d 
allgemein steigende Industr ieprodukt ion — bereits 
überschrit ten worden. 

Die zweite Entwicklungsphase begann, als (seit 
1950) die Kriegsschäden größtenteils schon überwun­
den waren. Der Binnenmarkt konnte hinlänglich ver­
sorgt werden, das Räderwerk der heimischen Wirt­
schaft und des Außenhandels lief wieder normal . Die 
Ausfuhr geriet n u n in starke Abhängigkeit von den 
Auslandsmärkten u n d Weltwirtschaftsschwankungen: 
sie stieg (volumenmäßig) im Jahre 1951 (Koreahausse), 
sank im Jah re 1952 (allgemeiner Rückschlag u n d 
internat ionale Textilkrise) u n d ha t seit Mit te 1953 
dank der westeuropäischen Konjunktur wieder zuge­
nommen. Gegenwärtig ha t sie nicht n u r das Volumen 
von 1937 weit überholt , sondern sogar das des Vor-
kriegsrekordjahres 1928. 

Obwohl die Exporte dem Rhythmus des inter­
nat ionalen Handels folgten, gelang es Österreich, 
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Der Anteil Österreichs am westeuropäischen Export 
(Normaler Maßstab; in Prozent) 

ÖM/M 

Nach Kriegsende waren die österreichischen Exporte praktisch 
bedeutungslos. Im Jahre 1950 gelang es, das Vorkriegsvolumen 
der österreichischen Ausfuhr wieder zu erreichen. Indessen 
hatte sich aber das westeuropäische Exportvolumen weit über 
das Vorkriegsniveau gehoben, so daß der österreichische Anteil 
noch immer beträchtlich geringer war als im Jahre 1937. Erst 
seit 1953 ist dank Preisstabilisierung, Koppelungsgeschäften 
und Wechselkursangleichung der österreichische 'Exportanteil 
am westeuropäischen Außenhandel wieder fast so hoch wie 
vor dem Kriege. Daß der Vorkriegsanteil nicht ganz erreicht 
werden konnte, liegt am Rückgang des Osthandels, der Öster­
reich viel stärker trifft als die meisten anderen westlichen 

Länder. 

seine Stellung im westeuropäischen Außenhandel zu 
verbessern u n d d e m Vorkriegsstand zu nähern . Der 
Anteil Österreichs am Export Westeuropas 1 ) hat te vor 
dem Kriege 2 '4% (1928) und 2 -2°/o (1937) betragen. 
Von 0'3<7o im Jah re 1946 stieg er rasch auf 1'7% im 
Jah re 1950. Seit dem 2. Halb jahr 1953 häl t er - ab­
gesehen von Quartalsschwankungen — bei 2°/o. 

Der Anteil Österreichs am westeuropäischen Export 
in den Jahren 1928 bis 1954 

Jahr Prozent 
1928 2 - 4 
1937 2"2 
1946 0"3 
1947 0 7 
1948 1'2 
1949 r s 
19S0 1-7 
1951 1*7 
1952 1*9 
1953 2'0 
1954 2'0 

*) Unter Westeuropa werden hier und im folgenden stets 
die OEEC-Länder verstanden. 

Der Anteil Österreichs am westeuropäischen Export 
in den Jahren 1953 und 1954 
Quartal 1953 1954 

Prozent 
I. l'S6 l - 95 
II 1'89 2"09 
III 2'10 2'14 
IV. 1'95 2'02 

Der Exportvorstoß Österreichs seit 1951 
Österreichs Exportposit ion im westeuropäischen 

Hande l ha t sich seit 1950 nicht stetig gebessert. In den 
Jahren 1950 u n d 1951 konnte nu r der bis dahin er­
reichte Stand gehalten werden. Der entscheidende 
„Vorstoß" gelang jedoch nicht erst mit der Wechsel­
kursangleichung vom Mai 1953, sondern bereits im 
Jah re 1952. Die Preis-Lohn-Wellen hat ten die Export­
preise noch bis zum Frühjahr 1952 stark in die Höhe 
getrieben, obwohl die internationale Exportpreis­
hausse bereits abgeklungen war. Die Stabilisierung 
des Preisniveaus sowie die Einführung der Koppe­
lungsgeschäfte (die die spätere Wechselkursanglei­
chung z u m . Te i l schon vorwegnahm) im Laufe des 
Jahres 1952 erwiesen sich als besonders wirksam, An­
schluß an die internat ionale Exportentwicklung zu 
finden. Die Wechselkursangleichung verlieh den Ex­
por ten neuerl ichen — wenn auch schwächeren — Auf­
trieb. Die Steigerung des Exportvolumens seit Mit te 
1953 war aber überwiegend der internat ionalen Kon­

j u n k t u r zu danken, d ie dengesamten westeuropäischen 
Expor t auf neue Rekordhöhen hob. 

W e n n Österreich trotz seiner Exporterfolge und 
des Vorteils einer einseitigen Wechselkursänderung 
noch immer a m westeuropäischen Export etwas weni­
ger beteiligt ist als vor d e m Krieg, so> ist dies dem 
rückläufigen Hande l mi t den Oststaaten zuzuschrei­
ben. Die Einschränkung des West-Ost-Handels hat 
Österreich viel stärker getroffen als die anderen west­
europäischen Länder, weil er für Österreich vor d e m ' 
Krieg von viel größerer Bedeutung war als für die 
meisten anderen Länder . Schaltet man im Expor t 
Westeuropas u n d Österreichs, den H a n d e l mi t Ost­
europa 2 ) aus, d a n n h a t Österreich seinen Vorkriegs­
anteil am westeuropäischen Export bereits über­
flügelt. 

Der Anteil Österreichs am westeuropäischen Export 
mit und ohne Osthandel 

Jahr Binschl. Ohne 
Ost- Ost­

handel handel1) 
in % 

1928 2'4 V6 
1937 • 2'2 1'7 
1954 2'0 1"9 

i) Osthandel bei Österreich und bei Westeuropa ausgeschaltet 

2 ) Finnland und Jugoslawien wurden nicht zu Osteuropa 
gerechnet. 
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Wie gelang es Österreich, ab 1951 seinen Anteil 
am westeuropäischen Export zu erhöhen? Waren 
seine Exportwaren von der Konjunktur besondere be­
günstigt oder konnte es seine Konkurrenzfähigkeit 
verbessern? U m diese Fragen beantworten zu können, 
wurde für die Jahre 1951 bis 1954 (1. Halbjahr) die 
Exportentwicklung von 22 Warengruppen in West­
europa und Österreich verglichen. Sie enthal ten den 
Großteil der wichtigen österreichischen Exportwaren; 
zusammen stellten sie 1951 u n d 19541) 84% des öster­
reichischen Exports. 

Der Anteil 22 wichtiger Warengruppen am österrei­
chischen Export in den Jahren 1951 und 1954 

Watengruppen 1951 1. Hj. 1954 
in % 

der Gesamtausfuhr 
Lebende Tiere, vorwiegend für Ernährung 0*3 2*0 
Nadelbau- und -nutzholz, gesägt, gehobelt oder zu­

gerichtet 16*2 18'4 
Sulfitzellulose 5*6 2*6 
Kunstfasern 3'9 1'3 
Mineralische Rohstoffe 1*8 1*4 
Elektrischer Strom 1*2 1*5 
Chem. Stoffe und Erzeugnisse a, n. g. (einschl. künstl. 

Düngemittel) 3'3 4'2 
Papier und Pappe . 10*1 7"3 
Garne und Zwirne 2*0 2'4 
Sonstige Gewebe (ohne Baumwollgewebe) 1"5 1"8 
Tülle, Spitzen, Stickereien, Bänder usw 1'4 1"9 
Feuerfeste Steine und sonstige feuerfeste Baumate­

rialien 2 7 3*2 
Glaswaren 2*6 2*9 
Eisen und Stahl 12*5 13"9 
Aluminium 1*3 2*1 
Metallwaren a. n. g. 5*7 4*8 
Kraftmaschinen 1*6 1*6 
Bergbau-, Bau- und andere Industriemaschinen 4*2 3*3 
Elektrotechnische Maschinen, Apparate und Geräte.. • 2*8 2*5 
Schienenfahrzeuge 0*2 1*3 
Kraftfahrzeuge 1*4 1*8 
Kleidung (ohne Pelzkleidung) 1*8 1*6 

Zusammen... 84*1 83*8 

I m Jah re 1954 führte Westeuropa wertmäßig 
u m 4 % , Österreich u m 27% 2 ) meh r Waren (der 
untersuchten Warengrappen) aus als im Jahre 1951 3). 
Dieser Erfolg Österreichs war nicht eine Folge der 
Sanderkonjunktur, d ie einige von Österreichs typi­
schen Exportwaren (Holz, Stahl u n d Stahlwaren) seit 
1953 begünstigt. Vielmehr gelang es Österreich, bei 
der Mehrzahl de r W a r e n seine relative Position im 
westeuropäischen Expor t zu verbessern. Bei 15 der 
untersuchten 22 Warengruppen war der Antei l Öster­
reichs a m westeuropäischen Expor t im Jahre. 1954 
(aber auch schon 1952) höher als i m Jahre 1951. 

Wie stark d ie österreichis.chen Expor te gegen d ie 
ausländische Konkurrenz vordrangen, läßt sich nach 
folgenden Überlegungen ungefähr berechnen: H ä t t e n 
sich die Exporte in den einzelnen Warengruppen 

1) Alle Angaben für 1954 beziehen sich auf das erste 
Halbjahr. 

2 ) Gemessen in Dollars. 
3) Erstes Halbjahr 1954 verglichen mit dem Halbjahrs­

durchschnitt 1951. 

gegenüber 1951 ebenso entwickelt wie im gesamten 
westeuropäischen Export , dann wäre die Konkurrenz­
lage unveränder t geblieben. In dem Maße aber, als 
die tatsächliche Ausfuhr den Exportwert übersteigt, 
der sich bei gleichbleibendem Westeuropaantei l Öster­
reichs errechnet, handel t es sich u m einen echten 
„Konkurrenzvorstoß". Bei unveränder ten Anteilen in 
den 22 untersuchten Warengruppen hä t ten sich die 
Exporterlöse von 382'4 Mill. $ i m Jahre 1951 auf 
363 Mill. $ im 1. Ha lb jahr 1954 (umgerechnet auf 
Jahres wert) verringert. Sinkende Dollarwerte wichti­
ger österreichischer Exporte überwogen daher die 
Preishausse bei Holz. Allein auf Grund der struk­
turel len Exportverschiebungen u n d der internatio­
nalen Preisentwicklung wäre die Ausfuhr also; u m 
nahezu 20 Mill. $ oder 5 % des Exportwertes von 1951 
zurückgegangen. Tatsächlich aber st iegder Exportwert 
(der untersuchten Waren) auf 487 Mill. $ i m 1. Halb­
j ahr 1954 (Jahreswert), d. i. u m 105 Mill. $ oder 27%. 
Die bessere Konkurrenzfähigkeit ha t somit, für sich 
isoliert, Mehrausfuhren im Werte von 124 Mill. $ 
oder u m 3 2 % ermöglicht. 

Der Antei l am Hande l Westeuropas ist von 1951 
auf 1954 besonders stark bei Nadelholz, lebenden 
Tieren, Papier, feuerfesten Steinen, Glaswaren, Eisen 
und Stahl, Aluminium, Schienenfahrzeugen und noch 
mehr bei verschiedenen Text i lwaren gestiegen. Von 
1953 auf 1954 war der „Konkurrenzvorstoß" im allge­
meinen weniger ausgeprägt. Erheblich gesunken ist 
n u r de r Ausfuhranteil von Kunstfasern (1951: 17% 
des westeuropäischen Exports, 1954: 10%); ferner 
sank auch der Antei l von Maschinen u n d Apparaten . 

Der Anteil wichtiger österreichische-]" Ausfulirwaren 
an der westeuropäischen Ausfuhr in den Jahren 1951 

bis 1954 
Warengruppen 1951 1952 1953 1. Hj. 1954 

in % 
0*8 0*6 3*7 7*2 

Nadelbau- und -nutzholz, gesägt, gehobelt oder 
26*2 37*7 32*4 42*7 

6*8 7*0 6*7 6*6 
16*7 16*1 7*8 9*5 
6*3 6*8 6*5 5*7 

50*4 61*8 61*1 43*9 
Chemische Stoffe und Erzeugnisse a. n. g 2*5 2*4 3*1 3*5 

7*3 8*0 9*7 10*2 
1*1 1*9 2*0 2*2 
0*7 0*7 1*0 1*3 
7*1 8*6 10*9 12*5 

Feuerfeste Steine und sonstige feuerfeste Bau-
37*7 40*3 45*2 45*6 
14*7 17*4 19*5 19*6 
2*8 4*0 4*4 4*3 
5*5 8*0 10*6 9*8 
2*7 3*0 3*3 3*2 
2*1 1*6 1*9 r s 

Bergbau-, Bau- und andere Industriemaschinen 1*4 1*3 1*2 r i 
Elektrotechnische Maschinen, Apparate und Gerate 1*3 1*3 1*2 i - i 

0*6 1*2 1*8 2*2 
0*6 0*7 0*6 0*7 . 
2*7 3*2 3*5 3*4 

Q: OEEC Statistical Bulletins Serie m 1953 Nr. 4, 1954 Nr. 1—2 und Instituts-
berechnung. 
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Aussichten auf die künftige Exportentwicklung 

Die Ausfuhrergebnisse der letzten 5 Jahre lassen 
vorsichtige Schlüsse auf die künftige Exportentwick­
lung zu. Falls sich die internationale Außenhandels­
situation nicht wesentlich ändert, ist kaum zu erwar­
ten, daß Österreich seinen Anteil am westeuropäischen 
Expor t erheblich erhöhen kann. Der „Konkuxrenzvor-
stoß" Österreichs ist bereits im Jahre 1954 abgeflaut. 
Ferner ist nicht dami t zu rechnen, daß die Ausfuhr in 
Zukunft währungspolit isch so stark begünstigt wird, 
wie es in den Jah ren 1952 und 1953 der Fal l war, als 
die Stabilisierung der Preise, die Einführung der Kop-
pelungsgeschäfte u n d die Wechselkursangleicliung die 
Ausfuhr belebten. Die österreichischen Exporte wer­
den daher vermutl ich noch stärker als in den Vor­
jahren von der Entwicklung auf den Wel tmärkten be­
st immt werden. Wohl vermögen strukturel le Ände­
rungen in der internat ionalen Nachfrage oder Ver­
schiebungen im österreichischen Preisgefüge die rela­
tive Position Österreichs zu beeinflussen, doch könnte 
sie dadu rch ebenso verbessert wie verschlechtert wer­
den. 

Die Exporterfolge in den letzten J a h r e n dürfen 
nicht vergessen lassen, daß gegenwärtig mehr als ein 
Drit tel der Exporte auf Holz, Eisen u n d Stahl ent­
fällt. Ih r Anteil ist zwar seit 1952 etwas, zurückgegan­
gen, ist aber noch immer weit höher als i m J a h r e 1937, 
als diese W a r e n n u r ein Fünftel der Ausfuhr bestrit­
ten. Der österreichische Export ist dadurch in hohem 
Maße von der internationalen Bau-, Investitions- und 
Rüstungskonjunktur abhängig geworden, d ie sich 
ganz plötzlich ände rn kann . I m übrigen werden 
die Exportchancen für Holz und Stahl auf lange Sicht 
dadu rch bedroht , daß der Ausbau der Stahlerzeu­
gungskapazität auf der ganzen Wel t rasch fortschreitet 
u n d Holz in zunehmendem Maße mi t der Konkur­
renz von Ersatzmaterialien zu rechnen hat . 

Die Anteile von Holz, Eisen und Stahl am 
österreichischen Export 

1937 1951 1952 1953 1954 1955 
I. Quartal 

10"7 16'9 19"6 19'2 20"1 19'7 
9'8 12'6 18'0 16-4 13"8 15 -4 

Zusammen... 20"5 29 -5 37'6 35"6 33 -9 35"1 

Allgemeine Exporttendenzen 

Eine zweite Schwäche der österreichischien Ex­
portentwicklung, wird sichtbar, wenn man die Kon-
kurrenzerfolge der letzten Jahre warenmäßig näher 
betrachtet. Am meisten gewannen Waren, die im Ge­
samtexport Westeuropas nur geringe oder keine stei­

gende Tendenz zeigen, während bei jenen Waren, die 
im allgemeinen viel mehr gehandelt werden als frü­
her, Österreich (relativ zu den anderen Staaten) zum 
Teil an Boden verloren liat. Von den 22 untersuchten 
Warengruppen ist der österreichische Anteil a m west­
europäischen Expor t bei 7 von 1951 auf 1954 zurück­
gegangen. Nicht weniger als 5 von diesen Gruppen 
fielen in jene Hälf te der Exporte (d. h. un te r die 11 
Warengruppen) , die in Westeuropa überdurchschnitt­
lich gesteigert werden konnten. 

Entwicklung des westeuropäischen Exports und des 
österreichischen Anteils am westeuropäischen Export 

Westeurop. Aus- Zunahme oder Ab­
fuhr 19541); Zu- nähme des österr. 
nähme oder Ab- Ausfuhranteih 
nähme gegenüber 1951-1954 1) 
1951 Halbjahts-

durchschnitt 
1951 = 100 

Elektrischer Strom 187 87 
Schienenfahrzeuge 179 3G7 
Kraftmaschinen 147 86 
Elektrotechnische Maschinen 

und Apparate . , 132 85 
Kraftfahrzeuge 131 117 
Bergbau- und Industrie­

maschinen 129 79 
Feuerfeste Steine 127 121 
Chemische Stoffe a.n.g : 118 140 
Aluminium 115 178 
Mineralische Rohstoffe 110 90 
Glaswaren 107 133 
Tülle, Spitzen, Stickereien usw. 102 176 
Lebende Tiere 97 900 
Eisen und Stahl 93 154 
Metallwaren a.n.g 92 119 
Nadelholz 89 163 
Kleidung ' 8 9 126 
Sonstige Gewebe (ohne Baum­

wollgewebe) 81 186 
Game und Zwirne 74 200 
Kunstfasern 73 57 
Papier und Pappe 67 140 
SulfitzeUulose 60 97 

') 1. Halbjahr 1954. 

Besonders stark weicht die Entwicklung in Öster­
reich bei Text i lwaren u n d Maschinen ab 1 ) . Die 
Maschinenaxtsiuhx Westeuropas war im Jahre 1954 
u m r u n d ein Viertel höher als im Jahre 1951 u n d 
zeigt langfristig eine steigende Tendenz; der Wer t der 
österreichischen Maschinenausfuhr (in Dollar) konnte 
sich hingegen im gleichen Zeitraum nu r wenig über 
das Niveau von 1951 heben. Bei elektrischen Maschi­
nen u n d Appara ten blieb die österreichische Entwick­
lung erst 1954 — und d a nicht sehr bedeutend — hin­
ter der westeuropäischen zurück. 

*) Die folgenden Bemerkungen beziehen sich nicht bloß 
auf die bisher benützten ausgewählten Exportwaren, sondern 
auf die Gesamtausfuhr von Textilfabrikaten (ohne Bekleidung), 
Maschinen sowie elektrotechnischen Maschinen und Apparaten 
(UN-Codenummern 65, 71 und 72). 
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Zum Te i l erklärt sich die unterschiedliche Ent­
wicklung gegenüber Westeuropa durch Sonderum­
stände. Insbesondere die westdeutsche Binnen- u n d 
Expor tkonjunktur ha t den Hande l Westeuropas und 
Österreichs entscheidend beeinflußt. Westdeutschland 
hat den Wel tmarkt für Maschinen größtenteils wie­
der erobert. Die deutschen Maschinenexporte waren 
im Jahre 1954-1) um 75'% größer als im Jahre 1951, 
die Ausfuhr von elektrotechnischen Maschinen u n d 
Apparaten sogar um 121%. Dieser gewaltige Vorstoß 
der westdeutschen Investitionsgüterausfuhr kommt im 
gesamten westeuropäischen Exportergebnis stark zum 
Ausdruck. Sieht man von Westdeutschland ab, so 
schneidet die österreichische Investitionsgüterausfuhr 
im Vergleich zum restlichen Westeuropa nicht mehr 
so schlecht ab. Setzt m a n 1951 gleich 100, so stand die 
gesamte westeuropäische Maschinenausfuhr im Jahre 
1954 auf 129, ohne Westdeutschland auf 115 u n d in 
Österreich auf 103 (Dollarbasis). Bei elektrotechni­
schen Maschinen u n d Appara ten liegt die österreichi­
sche Exportentwicklung sogar über der westeuropäi­
schen ohne Westdeutschland. (1954: Wes t eu ropa= 129, 
Westeuropa ohne W e s t d e u t s c h l a n d s 13, Österreich 
= 123). 

Die Ausfuhr von Textilwaren, Maschinen und Appa­
raten in Westeuropa und Österreich 

Garne, Gewebe, Textilfertigwaren 
(UN-Code 65) 

West- Öster-
Jahr europa reich1) 

1951 = 100 
1952 73 89 
1953 74 118 
1954 77 144 

Maschinen 
(UN-Code 71) 

Westeuropa 
Westeuropa ohne Österreich1) 

Westdeutschland 
1951 = 1 0 0 

1952 124 115 106 
1953 125 112 110 
1954 129 115 103 

Elektrotechnische Maschinen und Apparate 
(UN-Code 72) 

1952 118, 112 125 
1953 117 107 116 
1954 129 113 123 

l ) Berechnet auf Dollarbasis. 

Anmerkung: Die Zahlen für 1954 beziehen sich auf die ersten drei Quartale, die auf 
das ganze Jahr umgerechnet wurden. 

Bei der Ausfuhr von Textilien ist die Lage um­
gekehrt. Die Texti lwarenausfuhr Westeuropas ging 

!) Die Zahlen für 1954 stützen sich auf die ersten drei 
Quartale des Jahres, die auf das ganze Jahr umgerechnet 
wurden. 
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Die Ausfuht von Textilwaren und Maschinen in West­
europa und Österreich 

(Normaler Maßstab; 1951 = 100) 

1951 = 100 
1S0r 

100 

-

/Österr eich 

\ 
\ 

\ 
\ 

\ 
Weste urop 7 

100 

t.u.w.m 
1951 1952 1953 1954 

Der Forstoß Österreichs im Rahmen des westeuropäischen Ex­
ports war nicht bei allen Branchen gleich groß. Die Ausfuhr 
österreichischer Textilwaren entwickelte sich besonders gut; 
hier konnte Österreich im Gegensatz zum übrigen Westeuropa 
den Rückschlag von 1952 zur Gänze überwinden und neue 
Erfolge erzielen. Leider verliert aber der Welthandel mit Tex­
tilien schon seit Jahren an Bedeutung. Bei der Maschinen­
ausfuhr hingegen, die im Welthandel einen stetig wachsenden 
Raum einnimmt, ist 'die österreichische Exportentwicklung 
hinter der westeuropäischen und ganz besonders hinter der 

rapiden westdeutschen Entwicklung zurückgeblieben. 

von 1951 auf 1952 wer tmäßig u m mehr als e in Viertel 
zurück und stagniert seither ungefähr auf diesem 
Niveau. I n Österreich dagegen ist die Texti lausfuhr 
im Jahre 1952 viel weniger gesunken, h a t im Jahre 
1953 bereits wieder den Stand von 1951 überschrit ten 
u n d war im Jah re 1954- (in Dollar) u m 4 4 % größer 
als im Jahre 1951. 

Vor allem trug dazu bei, d aß sich der öster­
reichische Absatz in Westdeutschland stark besserte. 
Der Anteil Westdeutschlands an der österreichischen 
Texti lausfuhr stieg von 17 auf 29%. Außerdem 
konnte die Text i lausfuhr nach Südosteuropa (Jugo­
slawien, Griechenland, Rumänien) überdurchschnit t-
lich gesteigert werden, während der Anteil de r Text i l -
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ausfuhr, die nach. Großbri tannien, dem nahen u n d 
fernen Osten ging, stark gefallen ist. 

Ferner ha t die wiederauflebende internat ionale 
Nachfrage nach Spitzen u n d Stickereien d ie Text i l ­
ausfuhr Österreichs besonders begünstigt. Österreich 
n immt d a eine führende Stelle ein. Der Antei l der 
Spitzen u n d Stickereien am österreichischen Text i l -
export (ohne Bekleidung) stieg von 20% im Jahre 
1951 auf 2 5 % im Jahre 1954. 

Der steigende Antei l Österreichs a m westeuropä­
ischen Text i lexpor t und der relative Rückgang bei 
den Maschinenexporten birgt gewisse Gefahren. Der 
Wel thandel mi t Text i l ien ha t nicht n u r in den letz­
ten Jahren , sondern schon seit Beginn dieses Jah rhun­
derts d ie Tendenz, an Bedeutung zu verlieren, währ 
rend d ie Investitionsgüter e inen immer breiteren 
R a u m einnehmen. Wird die Konkurrenzfäliigkeit vor­
wiegend in einer tendenziell rückläufigen Güter­
g ruppe gesteigert, so kann das Ausfuhrvolumen auf 
lange Sicht weit weniger e rhöht werden, als wenn 
trendbegünstigte Exportzweige ausgebaut werden. 

Die im Vergleich zu Westeuropa auffallend 
unterschiedliche Entwicklung der österreichischen 
Ausfuhr von Text i l ien u n d Maschinen deute t ferner 
darauf hin, daß nicht d i e Entwicklung neuer Metho­
den u n d Produkte, sondern vor al lem die niedrigen 
Löhne u n d die Kostenvorteile aus de r Wechselkurs­
änderung Österreichs Stellung im westeuropäischen 
Expor t gefestigt haben. Kostenvorteile wirken sich bei 
der Text i lausfuhr rasch u n d stark aus, d ie Ausfuhr 
von Maschinen erfordert dagegen viel Forschungs-
u n d Entwicklungsarbeit u n d systematische Bearbei­
tung der Märkte . W i r d Forschungs- u n d Entwick­
lungsarbeit vernachlässigt u n d d ie Produkt ion stets 
zeitgemäßer u n d quali tätsmäßig hochstehender So­
zialprodukte n icht gesichert, so ist es un te r den heu­
tigen Verhältnissen unvermeidlich, daß ein Industrie­
export land im Wel thandel zurückgeworfen wird. 

Eine Belebung des Osthandels, die der Abschluß 
des Staats Vertrages voraussehen läßt, würde die Posi­
tion Österreichs, i m westeuropäischen Expor t stärken. 
Dies wäre, aber voraussichtlich auch d a n n der Fall, 
wenn sich die internationale politische Lage weiter 
entspannt u n d der gesamte westeuropäische Os thande l ' 
zunimmt. Österreich ist durch seine geographische 
Lage begünstigt u n d mi t den Märkten des Südostens 
besser ver t raut als d ie meisten anderen Länder . W e n n 
ganz Westeuropa u n d Österreich u m die Hälf te mehr 
nach dem Osten lieferten als im Jah re 1954 (selbst 
d a n n wären erst rcL 8 0 % des Ostexportvolumens von 
1937 erreicht), betrüge der Anteil Österreichs am 
westeuropäischen Expor t bereits 2"1% statt 2 % (weil 
der Ostexport i n Österreich noch immer größere Be­
d e u t u n g h a t als i m westeuropäischen Durchschnit t) . 
Diesen Überlegungen liegt al lerdings, die Annahme 
zugrunde, daß eine Steigerung des. österreichischen 
Ostexports nicht auf Kosten des Exports in andere 
Rich tungen erfolgt. Da die Produktionskapazität in 
einigen wichtigen Exportzweigen weitgehend ausge­
lastet ist u n d die Bezugwünsche in Ost u n d West teil­
weise paral lel laufen, ist es fraglich, ob diese An­
nahme kurzfristig ganz zutrifft. Auf längere Sicht je­
doch sollte es nicht allzu schwierig sein, d ie Export­
kapazität u n d d a m i t auch die Export leistung nach 
allen Rich tungen auszuweiten. 


